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Bei der Rückkehr aus dem KZ Auschwitz und anschließender russischer Lagerhaft taucht 

im Zug ein epileptischer Junge auf, der immer so lange bei einer Gruppe bleibt, bis er 

den nächsten Anfall bekommt, nach dem er sich scheu zurückzieht. 

 

Zum Autor (Wiki 1.4.25): 

„Primo Levi (geboren 31. Juli 1919 in Turin; ge-

storben 11. April 1987 ebenda) war ein italieni-

scher Schriftsteller und Chemiker. Er ist vor allem 

bekannt für sein Werk als Zeuge und Überleben-

der des Holocausts. In seinem autobiographischen 

Bericht Ist das ein Mensch? hat er seine Erfahrun-

gen im KZ Auschwitz festgehalten. Er schrieb au-

ßerdem auch unter dem Pseudonym Damiano Ma-

labaila. Primo Levi selbst war nicht religiös, ob-

wohl er Interesse an jüdischer Kultur und Tradi-

tion zeigte. Nach seinen grausamen Erfahrungen 

glaubte er nicht mehr an die Existenz eines Gottes.  

Primo Levi wuchs in einer liberalen jüdischen Familie in Turin auf. Ab 1934 besuchte er 

das Liceo classico Massimo d’Azeglio, ein humanistisches Gymnasium, das zwar be-

kannt war für die antifaschistische Einstellung vieler seiner Lehrer, von denen die 

meisten jedoch bereits aus dem Schuldienst entfernt worden waren. 1937 schrieb sich 

Levi an der Universität Turin für das Fach Chemie ein. 1938 erließ die faschistische Re-

gierung Italiens ein Rassengesetz, das es jüdischen Bürgern verbot, staatliche Schulen 

und Hochschulen zu besuchen. Dennoch schaffte es Levi 1941, sein Studium mit Aus-

zeichnung zu beenden. Auf dem Abschlusszeugnis war jedoch der Vermerk „von jüdi-

scher Rasse“ zu finden. 

Im Herbst 1943, nach dem Waffenstillstand der Regierung Badoglio, der Befreiung des 

abgesetzten Mussolini durch die SS und der Errichtung eines faschistischen Reststaa-

tes in Norditalien, schloss sich Levi, unter anderem mit Eugenio Gentili Tedeschi, dem 

antifaschistischen Widerstand, der Resistenza, an. Mit einigen Kameraden versuchte er 

im Oktober, sich in den Bergen des Aosta-Tals einer Partisanengruppe der liberalen Be-

wegung Giustizia e Libertà („Gerechtigkeit und Freiheit“) anzuschließen. Dem italieni-

schen Historiker Sergio Luzzatto zufolge war Levi während dieser Zeit an der 
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Erschießung anderer Partisanen beteiligt, was Levi selbst in seiner Autobiografie als 

„hässliches Geheimnis“ erwähnt. Aufgrund ihrer militärischen Unerfahrenheit wurden 

sie am 13. Dezember 1943 von faschistischen Milizen gefasst. 

Vor die Alternative gestellt, entweder als Partisan auf der Stelle erschossen oder als 

Jude deportiert zu werden, gab Levi seine jüdische Abstammung zu und wurde darauf-

hin in das speziell für Juden eingerichtete KZ Fossoli bei Modena verbracht. Am 22. 

Februar 1944 wurde er in einem Transport des Reichssicherheitshauptamtes (RSHA) 

nach Auschwitz deportiert. Von den 650 Frauen, Männern und Kindern dieses Zuges, 

die am 26. Februar 1944 in Auschwitz ankamen, wurden nach der Selektion 95 Män-

ner und 29 Frauen als Häftlinge registriert und ins Lager eingewiesen. Die übrigen 526 

Menschen wurden in den Gaskammern von Auschwitz-Birkenau ermordet. Bei Levis 

Befreiung waren 630 Männer und Frauen, die mit ihm ins KZ deportiert worden waren, 

nicht mehr am Leben.  

Levi verbrachte als 24-jähriger Zwangsarbeiter für eine Fabrik der I. G. Farben, die 

synthetisches Gummi herstellte, elf Monate in Auschwitz-Monowitz bis zur Befreiung 

durch die Rote Armee. Da er als Chemiker in den Buna-Werken eingesetzt war, konnte 

er den schlimmsten Arbeitsbedingungen im Winter 1944/1945 entgehen. Dennoch er-

krankte er wenige Tage vor der Befreiung des Lagers an Scharlach und wurde in den 

sogenannten „Krankenbau“ verlegt, wo es allerdings zu dieser Zeit kaum noch ärztli-

che Pflege gab, so dass seine Überlebenschancen sehr gering waren. 

Durch Glück – Teil dieses Glücks scheint die tiefe Freundschaft zu seinem Freund Lo-

renzo gewesen zu sein, den er in Gefangenschaft kennenlernte und dem er zeitlebens 

dankbar blieb – und Zufall überstand er die Krankheit und entging durch sie den To-

desmärschen der vor der Roten Armee flüchtenden SS-Schergen. Am 27. Januar 1945 

wurde Auschwitz befreit. Trotzdem konnte Levi erst am 19. Oktober nach Turin zu-

rückkehren, nachdem er von seinen Befreiern auf eine wirre Reise in Zügen quer 

durch Mittel- und Osteuropa bis fast nach Minsk in Weißrussland geschickt worden 

war. Sofort nach seiner Rückkehr begann er, seine Erfahrungen in Auschwitz niederzu-

schreiben und ihnen literarisch Ausdruck zu verleihen. Der erste seiner beiden autobi-

ographischen Berichte, Ist das ein Mensch?, erschien 1947, und 1963 folgte Die 

Atempause. 

Über Lorenzo hielt Levi fest: „Lorenzo aber war ein Mensch. Seine Menschlichkeit war 

rein und unangetastet. Dank Lorenzo war es mir vergönnt, dass auch ich nicht vergaß, 

selbst noch Mensch zu sein... Ich glaube, dass ich es Lorenzo zu danken habe, wenn 

ich heute noch unter den Lebenden bin. Nicht so sehr wegen des materiellen Bei-

stands, sondern weil er mich mit seiner Gegenwart, mit seiner stillen und einfachen 

Art, gut zu sein, dauernd daran erinnerte, dass noch eine gerechte Welt außerhalb der 

unseren existierte: Dinge und Menschen, die noch rein sind und intakt, nicht korrum-

piert und nicht verroht, fern von Hass und Angst; etwas sehr schwer zu Definierendes, 

eine entfernte Möglichkeit des Guten, für die es sich immerhin lohnt, sein Leben zu 

bewahren.“  

Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg 
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Zurück in Italien begann Primo Levi zunächst nebenbei als Schriftsteller tätig zu wer-

den. Bis 1977 arbeitete er hauptberuflich wieder als Chemiker. Nach seinem Ausschei-

den aus dem naturwissenschaftlichen Arbeitsleben widmete er sich ganz dem Schrei-

ben. Im September 1984 gab er Gad Lerner vom Magazin L’Espresso ein Interview 

über Israel. Der Schwerpunkt des Judentums, erklärte Levi, befinde sich nicht dort, 

sondern in der Diaspora, die er als die Bewahrerin der jüdischen Ethik sah. Er erhielt 

verschiedene Literaturpreise wie den Premio Strega und den Premio Campiello. Am 

11. April 1987 starb er durch einen Sturz in den Treppenschacht seines Wohnhauses. 

Auf Grund fehlender Beweise ist unklar, wie es zu diesem Sturz gekommen war. Einer-

seits wird vermutet, dass Levi den Freitod gewählt hat. Auf der anderen Seite legen 

Zeugenaussagen und Umstände nahe, dass es ein Unfall war, der durch Medikamente 

begünstigt wurde.  

Literarisches Schaffen 

Sein autobiographischer Bericht Se questo è un uomo (1947, Ist das ein Mensch?), in 

dem er seine Erfahrungen in Auschwitz beschreibt und dem Zivilisationsbruch der ge-

zielten Entmenschlichung der Opfer nachzuspüren versucht, wurde seit der Zweitaus-

gabe 1958 weltweit bekannt. In dem direkt anschließenden, ebenfalls autobiographi-

schen Bericht La tregua (Die Atempause) schildert er die Odyssee seiner monatelan-

gen Reise durch die Ukraine und Weißrussland bis zur Rückkehr nach Italien und seine 

Sicht auf ein vom Krieg zerstörtes Europa, das er auf dieser Reise durchquerte. 

Autobiographisch ist auch die Sammlung von Kurzgeschichten Das periodische Sys-

tem, in dem er kunstvoll Episoden aus seinem Leben erzählt: Jedes der 21 Kapitel ist 

nach einem der chemischen Elemente benannt, dessen Eigenschaft er in Bezug zu ei-

ner Episode aus seinem Leben setzt. Das 1975 erschienene Buch wurde im Oktober 

2006 vom Londoner Imperial College im Rahmen einer Publikumsabstimmung zum 

„besten populären Wissenschaftsbuch aller Zeiten“ gewählt.  

Eine Reihe von Erzählungen scheinen dagegen reine Fiktion zu sein, desgleichen die 

eher pikareske Geschichte eines weitgereisten Technikers in Der Ringschlüssel. Im 

umfangreichen Partisanenroman Wann, wenn nicht jetzt? werden historische Überlie-

ferungen sehr frei adaptiert, aber auch diese Werke spiegeln mehr oder minder deut-

lich Erfahrungen und Episoden aus dem Leben des Autors. 

In seinem letzten Buch, Die Untergegangenen und die Geretteten, 1986 ein halbes 

Jahr vor seinem Tod erschienen, kehrt Primo Levi nach 40 Jahren noch einmal zu sei-

ner prägenden Auschwitz-Erfahrung zurück und reflektiert über die Verdrängungen 

und Verzerrungen im Gedächtnis der Zeitzeugen, der Mörder wie auch der Inhaftier-

ten, über die beklemmende „Grauzone“ zwischen Tätern und Opfern, über die 

„Scham“ derer, die das KZ durch Zufall und Glück überlebt haben, über den vielgestal-

tigen Terror im Lageralltag, über die besondere Situation der Intellektuellen in 

Auschwitz und insgesamt über die Notwendigkeit eines nicht erlahmenden Zeugnisab-

legens und Erinnerns an „das größte Verbrechen in der Geschichte der Menschheit“. 

Dabei betont er ausdrücklich (und hierauf bezieht sich die Unterscheidung zwischen 

den „Untergegangenen“ und den „Geretteten“ im Titel): „Nicht wir, die Überlebenden, 

sind die wirklichen Zeugen. Das ist eine unbequeme Einsicht, die mir langsam bewußt 
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geworden ist, während ich die Erinnerungen anderer las und meine eigenen nach ei-

nem Abstand von Jahren wiedergelesen habe. Wir Überlebenden sind nicht nur eine 

verschwindend kleine, sondern auch eine anomale Minderheit; wir sind die, die auf-

grund von Pflichtverletzung, aufgrund ihrer Geschicklichkeit oder ihres Glücks den 

tiefsten Punkt des Abgrunds nicht berührt haben. Wer ihn berührt hat, konnte nicht 

mehr zurückkehren, um zu berichten, oder er ist stumm geworden.“ Das Buch gilt als 

Primo Levis Vermächtnis, in dem er die Themen seines Lebens noch einmal bündig zu-

sammenfasst. Am Ende zitiert und kommentiert er eine Reihe von Briefen, die er in 

den 60er-Jahren von deutschen Lesern seines Auschwitz-Buches erhalten hat: mehr-

heitlich Dokumente des verdrängten oder gespaltenen Schuldbewusstseins von Zeit-

genossen des Holocaust.“ 
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